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Wtrsba - ener Mgelegenhetten.
Wlesdade». 50. November ISIS. '

Erweiterte Aartosselbejchlagncchme.
Amtlich wird gemeldet: Die Bekanntnrachung über die

ßartoffelhöchstpreife  vom 26. Oktober .1915 gab die
Möglichkeit, Kartoffeln bei L a n d wi r t e n zu ent-
{:grten . Es war jedoch die Einschränkung vorgesehen, daß
j,j£ Enteignung sich aus höchstens zwanzig vom Hundert der
„xsainten .Kartoffelernte eines Kartoffelerzeugers erstrecken
bft - Der Bundesrat hat nunmehr in der Sitzung vom
« , November den Landeszentralbehörden  oder
[,'ert von ihnen bezeichneten Behörden die Berechtigung ge¬
geben, zu bestimmen, daß auch über mehr als 20 vom Hundert
rcrfügt werden könne. Diese Behörden können also die in der
zwanzigprozentgvenze liegende Einschränkung teilweise oder
Ml und gar aufhebeu. Ferner hat der Bundesrat verlangt

auf die Mengen, die enteignet werden können, nur die
Mengen anzurechnen sind, die die Landwirte bereits nachweis-
,jch nach dem 10. Oktober 1915 als Speisekartoffeln verkauft
irnd geliefert haben. Die Voraussetzung der Lieferung ist
hierbei neu.

Notgedrungen »rächt also der Bundesrat Schritt uni
schritt zu dem Ziel, das besser und wirksamer sogleich zu er¬
reichen war. _

Keine Bierpreiserhöhung hi Wiesbaden. Die hiesige
Preisprüfungsstelle hat die von den Brauereien Wiesbadens
„nid Umgegend dem Vorstand des Gastwirteverbands Nassau
„|ri>am Rhein an gekündigte Preiserhöhung für den Zeitdcr-
bältnissen rächt entsprecheiud erklärt . Tie Brauereien sind
-ur Zurücknahme des Ausschlages aufgefordert worden ; auch
bat von diesen:. Beschluß das stellvertretende Generalkom-
„kündo des 18. Armeekorps zu Frankfurt a. M . Kenntnis er¬
halten.

Das amtliche Ergebnis der Stadtvcrordnetenwahlcn in
Wiesbaden ist nunmehr veröffentlicht worden. Es stimmt
Mt den von uns bereits veröffentlichten Zahlen fast voll¬
ständig überein. Sämtliche aufgestellten Kandidaten sind
heimrach als gewählt anzuschen. Nach 8 29 der Städteord-
nuug kann gegen das Wahlverfahren von jedem stimmberech¬
tigten Bürger innerhalb zwei Wochen vom Tage des Erschei¬
nens der amtlichen Bekanntmachung an gerechnet beim Mach¬
strat Einspruch erhoben werden.

Die Bekämpfung der Schnaken. Der Magistrat gibt fol¬
gendes amtlich bekannt: Da die Schnaken bekanntlich im No¬
vember ihr Winterquartier aufsuchen und in Kellern, Ge¬
wächshäusern. Schuppen, Ställen , Remisen und dergleichen
an Decken und Wanden eine Art Winterschlaf halten , so
»mpfiehlte? . sich, jetzt mit .den Vernichtungsarbeiten zu bc-
chinen. Die Vernichtung  der überwinternden Schnaken
kannm verschvKyM Wisc,erfolgen , durch. Auspäuchern kr
Ärmlichkeiten mit einem geeigneten Raucherpulver , oder
durch Ab sengen der Wände und Decken mit einer geeigneten
Lpiritusfackel, oder durch Abspritzen mit geeigneten, ans die
Schnaken sofort tödlich wirkenden Flüssigkeiten,, Zerdrücken
mit feuchten Tüchern und dergleichen. Gut bewährt hat sieh
bisher das Absengeir mit Spiritusfackeln solcher Stellen , an
denen Schnaken wahrgenominen werden. welche Lcrnichtungs-
art von den Grundstücksbesitzern leicht selbst vorgenommen
werden kann. An letztere richten wir das Ersuchen. mit dem
Ab sengen der mit Schnaken besetzten Stellen ihrer Liegen¬
schaften jetzt zu beginnen. Das Absenqen must jedoch, wenn
es von gutem Erfolg sein soll, im Lause des Winters wieder¬
holt geschehen und zwar am letzten Mal spätestens anfanas
März. Die Stadtverwaltung ist bereit, di>e Dernichtungs-
«rbeiten durch sachverständigen Desinfektoren gegen Erstat¬
tung des Betrages von 1 Mark für jedes Kellergeschoß oder
andere zusammenbänaende Ron.mgrripven vornehmen zu
lassen. Betreffende mündliche oder schriftlich" Anträge wer¬
den im Ratbans . 2 . Obergeschoß, Zimmer 57a. entgegcnae-
mminen. Es wird besonders darauf hingewiesen. daß die
8 r u n d st ü cks be si tze r z»r Vernicktiina der Schnaken in
den ihnen geböriaen Grundstückennach Maßgabe der von dm
Köninlichen Regiernna erlassenen Volizeiverordnuna vom
1 Februar 1911 v er v flicht et sind. In dieser Verord¬
nung ist auch eine lieb erwach»ng dm voraeichric-benen Maß-
wchmen ongeordnet. Die Grundstücksbesitzer und deren
Mieter sind verpflichtet, den mit der Ueberwachnna und dem
Vollzug der vor^eschriebenen Maßmabmen betra " ten Per¬
sonen. sofern sie sich onswesien. des Mtreten ihrer Keller,und
stnitiaen, den Schnaken als Unterschlupf dienenden Räum¬
lichkeiten bei Tage jederzeit zu gestatten. Mit der Nachschau
in dm Gnrndstücken solcher Stadtbezirke , in denen sich er-
sihrunasaewäß Schnaken anfhalten . wird in den nächsten
Oagerr begonnen werden. Die mit Ausweiskarten versehenen
Personen werden die Dernichtunasorbeiten auf Verleimen
gegen Zahlung des festaeseßton Betrages sofort vornehmen,
stetzteren wolle m^ n in ein von unseren Beauftragten vorzu
legendes ,mit unserem Stempel versehenes Quittungsbuch
eintragen.

örm Wrtfh  Mesbaörm.
Biebrich. 28. Nov. ^Generalversammlung d e s

Konsum - Vereins .) Am Sonntag tagte im „Kaiser
Stbolf" die ordentliche Generalversammlung des Konsumver¬
eins fsix Biebrich u. 11mg. Den Bericht 'erstattete über das
Geschäftsjahr 1914/15 Genosse Kilian . Ans dem Geschgftsbe-
üchlt ist ersichtlich, daß der Ilmsatz in diesen: ^ ahre ::m
l7 208.32 Mark niedriger ist als im Voriahre . Deranlastt
d>urde der Rückgang durch den geringeren Umsatz der Stadt-
derkaufzstellen in den ersten Kriegsmonaten . Die Landver-
laufsstellen verzeichnen Zunahme. Auf dem Warenmärkte
^rrschen traurige Zustände; Preissteigerungen bis zu 300 Pro¬
zent bei einzelnen Artikeln sind Heine Seltenheit . Die Kar-
lofselversoraung ist ein trauriges Kavitel : trotz aller Bemülmn-

selbst bei Fngnsvrnchnahm? de-- Re' chskartysiefzentrgle,
j»ar es nicht möalich. den Bedarf vollständig zu decken. Das¬
selbe trifft anm auf Butter . Fett und Del ?:t._ Die Aktiven
wd Passiven bilanzieren in der Summe von 167 164.99 Mark,

einem lleberschuß von 10 281.66 Mark. Zur Auszahlung
llelanMn außer dem im Statut festgelegten Zprozewägen

Rabatt , noch 1 Prozent Rückvergütung im Gesamtbeträge von
37 794.36 Mark. Den Bericht vom Äufsichtsrat erstattete der
Vorsitzende, Genosse Brückmann. Die Revisionen der Bücher,
Belege und Verkaufsstellen wurden ausgeführt und gaben
zur Beanstandung keine Veranlassung. Der Vorschlag über
die Verwendung des Ueberschusses vom Aufsichtsrat und Vor-
stand wurde einstimmig angenommen. Genosse Hoffmann,
der an Stelle des Genossen Clesf zun: Rechnungssührer er¬
nannt wurde, berichtete noch über den Stand der „Volksfnr-
sorge" und empfahl, bei Versicherungsabschlüssen der „Volks¬
fürsorge " zu gedenken.

ftiiis öen umliegenden Meisen.
Geschäftsbericht öer städtischen Rechtsauskunftstelle

in höchsta. Hl. für 1914/15.
Im Berichtsjahre hat sich die Rechtsauskunststelle Höchst

am Main die zum Kriegsausbruch weiterhin günstig ent¬
wickelt. Da wach den Erfahrungen 'der ersten Kriegswochen
damit zu rechnen war , daß die Stelle kaum in Anspruch ge¬
nommen würde, und da auch eine Stellvertretung für den
seitherigen Leiter der Stelle , der bei Beginn des Krieges zum
Heeresdienst eingezogen worden war , zunächst nicht zu be¬
schaffen war , blieb die Stelle in den Monaten August und
September geschlossen. Von Anfang Oktober ab wurde der
Betrieb wieder aufgeuommen. Die Besucherzahl hat sich je¬
doch mit Rücksicht darauf , daß die Arbeiterbevölkerung unserer
Stadt und Gegend, die unsere Stelle in erster Linie in An¬
spruch nimmt, chon den Aushebungen stark betroffen wurde,
gegen die entsprechenden Monate des Vorjahres nicht uner¬
heblich verringert.

Die Besucher verteilen sich folgendermaßen auf d:e ein¬
zelnen Monate : April 1914 127, Mai 132., Juni 122. Jul:
115, August und September waren geschlossen, Oktober 95
November 90, Dezember 97, Januar 1915 84, Februar 81.
März 98.

Die zur Erledigung gekommenen Falle ergaben nach ge¬
setzlichen Materien geordnet folgende Ziffern : Nrbeitcrvcr
sicherung 46, Arbcitsvcrtrag 69. Miete und sonstige Schuld
Verhältnisse 491. Sachenrecht 30. Familienrecht 152. Erbrcch:
80, Zivilprozeß 54, Strafsachen 37, sonstige Rechtsgebrete ein¬
schließlich Militärsachen 111. . .

Die Besucherzahl setzt sich zusammen aus 662 Männern
und 379 Frauen . Nach ihrer Berufsangehörigkcit waren
hiervon ' selbständige Personen 104. unselbständige kauf¬
männische Angestellte, Gewerbegehilfen, Drenstboten und
Sonstige 541, sonstige Berufstätige , Beamte usw. 2:
fcerufäiofe Männer 24, beruf3(oJe grauen 30t>. Die ©cf amt
zahl der Fälle betrug 1080. Schriftsätze wurden 214 ange¬
fertigt . _

Oberursel , 30. Nov. (S t a d t v e r ô r d netenwahI .)
Bei der am Samstag stattgefundencn Stadtverordnetenwahl
wurden die Genossen Kraft Klein mit 157, Franz Lorenz mu
154 und Alois Reis <Fvrtschr. Volksparuü.) uiit -157. stimmen
gewählt. *

Bad -Homburg, 30. Nov. (Stadtverordnetem
ssbung)  findet heute abend statt. Dre Tagesordnung ent
halt u . a. : Beschlußfassungüber die Gültigkeit der am N und
9 d M. stattgefundenen Stadtverordnetenwahlen , . man-
spruchnahme des Steuerrescrvefonds zur Balanzwruna de°
Etats . Bewilligung von Nachkredit für das Schlachthaus.

Hanau , 30. Nov. (Der  V e r k a u f d e s Ge fr  i er
: lei  sch es ) findet bis auf weiteres am Montag , Mittwoch.
Donnerstag und Samstag jeder Woche durch dre bereits be-
kanntgeqebenen Metzger statt . Die Preise betragen b:s aus
weiteres für das Pfund : 1. für Vorder - und H:::tersch: nken.
Rippen , Hals und Speck 1.25 Mark ; 2. für Bauchlappe::.
Bruststi' cke (Stich). Backenfleisch und Eisbein 1.10 Mark
3 für Spitzbeine für das Stück 25 Psg . Das billigere Fleisch
ist nur für die Frauen der Kriegsteilnehmer und die mmder-
bemittel-te Bevölkerung bestimmt und darf daher auch nur
an diese von den Metzgern abgegeben werdp«.

Harn-::, 30. Nov. (Städtischer Verkauf .) Vom
1 Dezember ab bringt die Stadt die folgenden Waren in ihren
rüs^ n zum Verkauf. I . im Laden Marktplatz Nr . 4 : Biiller
bas Pfund 2.10 Mark . Schmalz 1.75 Mark . Kunerol 1.30 Mar .,
Echsen 0 35 Mark. Bohnen 0.35 Mark . Latwerge 0.40 Mark,
krndensterte Milch die Tose 0.65 Mark , Schweinefleisch :n
Brühe die 2 Pfund -Dost 2.72 Mark. Sülze die 2 Psund -Doke
2 40 Mark Eier das Stück 17V, Pfennig . TI. im Laden Markt¬
platz Nr . 17: Kunerol des Pkui'd 1 30 Mark . Aepkel 9 und
11 Pfennig . Eier das Stück 1714 Pfennig . Zwiebeln das Wund
20 Pfennig . Rotkwiit 9 Pfennig Weißkraut 6 Pfennig . Wu-
stna 9 Pfennig . Kohstüben 444 Pstnnig . Kartoffeln 2 Pfund
9 Pfennig . 5 Pfund 21 Pstnmg . 10 Pfund 41 Pfennig . Der
Vc-"kauf von Butter und Sehmalz stndet vom 1. Dezember ab
nur noch im Laden Marktplatz Nr. 4 statt.

Marköbel, 30. Nov. (G e st o r b e n) ist der Diamant-
sebleifer Friedrib Schmidt,  ein treues Mitglied seiner
6>iewerkschaft. Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag
4 Uhr statt.

Opfenbach, 30. Nov. (TodinderDruckmaichine .)
lFm benachbarten Klein -Steinhcim war in der Druckerer von
A F . Herzing die 18' äbrige ArbeiTerin Marie Bonistr aw-
Dietesheim mit dem Putzen einer Druckmaschinebeschäftigst
Als die Maschine laufen geTgssen wurde , was bekannt gemacht
worden sein soll, machte sich anscheinend die Bonifer noch an
rbr zu schaffen, denn sie wiirde zwischen zwei Walzen gep-ceizt.
so daß der Tod durch Schädel- und Wirbelbruch sofort eintrat.

£U,s Frankfurt cr. M.
Die ftäöti-che Lsbensmittsloersorgring.

Der Magistrat erstattet der Stadtverordnetenverfaiiim-
liing einen umfangreichen Bericht über die städtische Lebens¬
und FuttermistDl-Versorgung während des Krieges. . Em-
cteberb werden darin die Schwierigkeiten geschildert, die in-
solye der zögernden und dilatorischen Haltung der^Regierung
ui den Fragen der Lebensmittelversorgung zu überwinden
waren. Aus seinen Darlegungen , swgt der Magistrat , lasst
sich ersehen, wieviel billiger  und z w e ckn: ä ß i g e r die
Ernährung der Bevölkerung hätte geschehen und wievrel Ver¬
anlassung zu unberechtigter und berechtigter Erbitterung
gegen Produzenten und Händler hätte vermieden werden

können, wenn die Rcrchsregierung den von allen Seiten an
üe herantrctenden Wünschen der Städte schon früher Rech¬
nung getragen und, statt es zuerst mit halben Maß¬
regeln  zu dersuckM. auf allen Gebieten sofort so encrgilch
eingegriffen hätte , wie sie es bei der Mehl- und Brotver-
orgiing mit so unbestreitbarem Erfolge getan hat.

Was zunächst die
Mehl - und Brotvcrsorgung

betrifft , wird geschildert, wie durch die spekulasion die
Weizen- und Roggenmehlpreise r>: die Höhe getrieben und
dadurch das Brot verteuert wurde. Unseren Lesern dursten
die kritischen Artikel, die die ..Volksstimme" über diews
Treiben der Mühlenfabrikanten und Spekrilanten gebracht
hat , noch in guter Erinnerung sein. Interessant ist dabei die
Feststellurrg, daß diese Preistreibereien „ohne Zweifel durch
die ohne Rücksicht auf ihre preistreibende Wirkung erfolgten
Ankäufe der Proviantamt  er " gefördert wurden.
Auch bei der Lagerung des von der KriegsgetreidegesellschafT
überwiesenen Mehles erwuchsen der Stadt dadurch Schwierig¬
keiten. daß die für diesen Zweck ausgezeichnet geeigneten
städtischen Lagerhäuser vollständig für das Reservemagazm
der Militärbehörde in Anspruch genommen waren. Das Mebl
mußte daher in geinieteten und teilweist wenig geeignete,'.
Lagerräuinen untergebracht werden Dazu kam, daß das vor.
über 60 verschiedenenMühlen , n:eist aus dem Osten, gelie¬
ferte Mehl in Qualität und Ausmahlung recht verschieden
war. Es war daher unvermeidlich, daß ein Teil des Mehle"
hart und „muffig" vmrde und einer Umarbeitung unter¬
zogen werden mußte , um es zur Verwendung wieder fähig
zu machen. Die im Laufe des Sommers 1915 über die Güte
des Drotes vorgcbraöbtcn Klagen waren daher *nm Teil »ich:
unberechtigt. Sie ließen sich aber nicht vermeiden , weil das'
Mehl, so lange es noch für menschliche Nahrung verwendungs-
söhig war . nicht zurückgegeben oder umgebauscht werden
konnte. Fm ganzen sind in der Zeit vom 15. Februar bis
31. Oktober 1915 von der Mehlverteilungsstelle >93 675
Dovpele.entner Weizen- und Roggenniehl irn Werte von
7573223 Mark und 12 890 Doppelzentner Kartoffelmehl im
Werte von 572 265 Merk abgesetzt worden.

lieber den Ankauf von
Schweinefleisch, Dauerware und Fischen

wird berichtet, daß zunächst derVorschlagdes Loiidwirtschasts-
ministers , „im Hinblick auf die damals außerordentlich billi¬
gen Schweinepreise" eine größere Anzahl Sibnaeine zu schlach¬
ten und eillsi-ieren zu lassen,' nicht befolgt wurde , „da Er¬
fahrungen mit Schweine-Gesrierfleischfehlten. Das war ein
Fehler, den die Stadt später teuer bezahlen mußte. JDamt
wurde durch Minister -alerlaß vorgeschrieben, daß die « tädte
bis zum Werte von 15 Mark auf den Kovf der Bevölkerung
Schweine abzuschlachtenbezw. als Dauerware sicherzustellen
batten. Durch diese Anordnungen wurde die Stadt in eine
kehr schwierige Lage gebracht, sagt der Magistrat . So wenig
nian sich von der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit des Am
wordneten überzeugen konnte, so war es doch nicht möglich,
sich der Verpflichtung zur Ausführung der mit rechtlicher
Verbindlichkeit erlassenen Vorschriften zu entziehen.̂ Tie
Maßnahmen , welche die Stadt trat , waren folgende: Es wur¬
den 1744 Zentner Dauerware (Schinken , Dörrfleisch.
Speck) im Werte von 246 708 Mark eingekaußt. Die von der
Zentraleinkauss -Gesellschaft bi? zum 1. Februar 1915 h».
schafften 5058 Gefrrerschweine  im Gewicht von
491 785 Kilogramm nn-d einem Werte von rund 650 000
Mark wurden an gekauft. 563 285 Dosen verschiedener
S chw e i n e f I e i s chko n se r v e n im Worte von 646 611
Mark wnrden. und zwar zum weitaus größten Teil einer
hstsiaen Firma in Anktroa gegeben.

Außerdem batte die Stadt bei der Zentraleinkaufs-
Gesellschaft einige Waggons Schweine  bestellt ; auch für
deren Unterbringung tm Stadt Wald,  wo diese
'gleichsam als lebende Dauerware  dirrckaehalten wer¬
den sollten, waren Vorkehrungen getroffen. Die Schweins
wurden aber m* t mehr geliefert.

Bis Ende Oktober wurden 5188 üstfriersihweine im Ge¬
wicht von 310559 .25 Kilogramm den Verbrauchern zilgesiikrt.
Der Verkauf der Konserven gebt nicht so flott , wie der dp?
Fleisches und der Dauerware , die ansverkaust ilt . „weil wie
der Magistrat meint , die Konserven noch nickt das richtiae
Vcrftäudn ' S bei der Bevölkerung finden" . Die Wahrheit ist.
iiwil diese KonseA->en für ^ie minderbnuittelten Faniilien zu
teuer sind 'Ancb die vom Nationalen Frairndienst gemachten
Versuche, die Verwenduna von Sali-  und K >i  v p i i s che n
in den kleinen .chausbaltiingen in stärkerem Maße einziiiüh.
ren , haben z» keinem befriedigenden Ergebnis geführt . Unse¬
res Erachten? ans dem gleichen Grunde . Denn die Bevölke¬
rung hat sehr bald beransaestinden . driß diese Fische erstens
nicht a,,t und zweitens nicht billig sind.

Das trauriaste Kapitel tn dem Bericht ist das über die
Knrtoiselversorgung.

Auch diese Komödie, die sich nachher zu einer wahren Tragödie
aestaltete , bat die . VelkSstimme" in Nr . 245 vom 19. Oktober
schon eingebend hebandrst. Wir können uns deshalb heute
aiis dms wesentlichstebeschränken. Sehr zutreffend saat der
Magistrat : ?rm «G âensatz zu dem klaren und zweckmäßigen
Voraoben bei der Reaelung d"s Mebl- und Brotverkehrs heit
die Reichsreoienrng bei der Kartosfelv"rsorcfuN'g sich- bis setzt
nicht zu entschiedenem, rechtzeisiaem Einareiteu entschließen
können. Durch die b a l b e n und meist zu svä t «rfolaenden
Maßregeln ist schließlich wolll mehr geschadet  worden
als wenn überbgrivt nicht?, geschehen wäre. Das eilt inshe-
iondere auch für die im Laufe dieses Oktobers  aber
auch nur zögernd und schrittvuisc erlnssenen Verordnungen.
Diese sollten endlich das zur Durchführung bringen, was die
Städte schon fast seit Krstgsbeginn als einzig richtigen Weg
fordern , nämlich: Beschlaonahme , Höchstpreise
und Verteilung mit Hilfe de r̂ Behörden.
Wären diese Verordnungen 3 Monate früher erfolgt , und
hätte vor allem, wie das auch von uns gefordert wurde , bei
der Ernte eine Feststellung der geernteten Me  n¬
gen  statt gefunden, so würde die ganze Organisation sich mit
derselben Ordnung und Genauigkeit wie, bci der Brotver-
teilung abaewickelt haben. So aber ist die Dersoraiing der
Städte mit Kartoffeln um m i n d e st e n s ei n e n V! o n a t
aufgebalten  worden , und es steht noch dabin. ob sie sich
vor Eintritt der Frostperiode vollständig wird erreichen lassen.

Man hätte erwarten sollen, daß nach dem vollständi-gen
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Fchlschlagen in  im Winter 1914/15 befolgten Politik die
Negierung wenigstens die Versorgung für den Winter
1915/16 rechtzeitig sichcrgestellt  hätte durch
ähnliche^Maßnahmen , wie sie sich hei d-em Getreide ausgezeich¬
net bewahrt hatten , und wie sie z. B . auch von deni Magistrat
schon mi Herbst 1914 und Sommer 1915 gefordert wurden.
Es geschah aber nichts, jo , was noch schlimmer war , die.
dKi-chSregrerung erklärte nicht einmal , ob sie etwas tun wolle
oder mcht. ^ Hätte die Reichsregierung wenigstens nn Scp-
temver erklärt , das, sie angesichts der glänzenden Ernte ganz
b-" nnmt IN den Geschäftsgang nicht eingrcifen werde , dann
"arte der den außergewöhnlich großen Vorräten der Handel
wahrscheinlich die Städte rechtzeitig mit .Krirtoffcln zn
einigermaßen annehmbaren Preisen versorgen können . So
rtfcer konnten die Erzeuger mit der Hoffnung rechnen , dag

diesem Jahre die Roichsregicrun -g wieder steigende
Howstpreiie sestsetzen werde, und wurden dadurch direkt
zur Zurückhaltung und Einlagerung  ihrer
^arrate veranlaßt,  wie das von vielen Seiten einwand
frei benchtet wurde. Daher sind auch alle Versuche des Magi
strats , durch schon im Sommer d. I . eingeleitete Verhand-
lungen mit benachbarten Kreisen und landwirtschaftlichen
Organrsanonm Kartoffeln zu kaufen , gescheitert , bis au
ivemge 6600 Tovvelzentner aus dem Kreise Westerburg , die
an Stelle der ursprünglich von dort in Aussicht gestellten
40 000 Zentner durch Vermittlung des dortigen Landrates
Ende Oktober und Anfang November angeliefert wurden.

. unter welcheii Schwierigkeiten die Kartoffelversorgung
erfolgt , erhellt aus der Tatsache , daß die Stadt bei der
^ ^ ?? kartoffelstclle  zunächst 100000 Zentner
Kartoffeln angemeldet hat . und zwar die ersten 50 000 Zent
ner sofort nach Gründung der Stelle . Die Abnahme und Zu
tuhrung auf Bezugscheine namentlich ans den Kreisen Ost
Havelland und Landsberg a. d. W. ihr zu gewiesenen Mengen
c« , • „ t Kartoffelversorgungsgesellschaft m . b. H. in
.äerlrii übertragen , deren Aufgabe gerade die Erledigung
dieser Geschäfte fern soll. Bis jetzt sind trotz allen
D r angens nur geringe Mengen auf Bezug
t meine eingelaufen,  fodaß auf sehr energische Vor
ssellungen bei den maßgebenden Stellen die K.-V .-G . schlief;
lrch der Stadt wenigstens die sofortige Absendung von frei
hawdrg von chr gekauften 35 000 Zentner zusagte . A u ch
“ *8 * ^ ? 0 e l st nicht eing 'ehalten worden
«Ganz die gleichen Schwierigkeiten hat der Frankfurter
Konsumverein in der Beschaffung seiner Kartoffeln . Auch
hier Versprechungen, aber keine Kartoffeln . Red . d. V .)

Günstiger gestaltete sich die Versorgung mit
Obst und Gemüse.

Hierüber sagt der Bericht : Als im Frühsommer .1915 sich eine
starke Preissteigerung bei Gemüse  benwrkbar machte , grif ;
me Stabt nach verschiedenen Richtungen ein . Sie ließ er¬
hebliche Mengen Bohnen , später auch Weißkraut aus Holland
kommen, welche zunächst durch die sogenannten Filialgsschäfte
mit einem vorgeschriebenen Aufschlag unter Kontrolle der
^otadt zum Verkauf gebracht wurden . Es machte sich aber
bald notwendig , um einen Preisdruck auf den Geniüsemarkl
unszuuboii , in der Markthalle IV einen eigenen Gemüse - und
Dbswerkaus einzurichten . Er wurde am 20 . September 1915
eröffnet und seine Leitung einem hiesigen Fachmanns gegen
Vertraglich vereinbarte Vergütung übertragen . Ihm wurde
dann auch der Klei nv er kauf der städtischen
Kartoffeln  übergeben . In der Zeit vom 20 . September
bis 16 November sind auf diese Weise in der Markthalle IV
durch dre Stadt 3047 Zentner Gemüse (Weißkraut
Rotkraut , Wirsing , Zwiebeln ) und 6 6 4 7 Zentner Kar-
t o s f e l n unmittelbar an die Verbraucher abaeseht worden.
Diese städtische Derkaiifsstcllc verkauft auch Obst : bis zun,
15 November sind dort 3 04 2 Z c n t n c r Q b st , darunter
*<67 Zentner Aepsel aus den Ländereien des „Hospitals zuin
heiligen Geist", verkauft worden.

Um den Preistreibereien bei Gemüse zu begegnen , wurde
durch eine Polizeiverordnung die Anzeichnung von festen
Preisen an den . in der Markthalle zum Verkauf gebrachten
Waren vorgeschrieben. Ferner wurde angeordnet , daß die von
einer , aus Koisi' umenten und Verkäufern bestehenden Koni.
Mission als angemessen erachteten Richtpreise wöchentlich
zweimal festgesetzt und auf den Märkteii bekanntaegebenwerden.

Um dem im Juni d. I . auftretenden Zuckermangel
zu begegnen , hat die Stadt 38 Wagenladungen Zucker hierher
kommen lassen und diesen Zucker durch die hiesigen Detail-
geschäste zum Verkauf gebracht.

Größere Schwierigkeiten bereitete auch die Versorgung
der Bevölkerung mit

Fett , Butter , Milch und Eier.
Der zurzeit vorhandene Mangel an Fett ist nicht uner-

wartet gekommen. In der Lebensmittelkommission ist schon
tm Frühjahr dieses Jahres auf sein wahrscheinliches Eintreten
hingewiesen und die Einlagerung großer Mengen Fett
namentlich dänischer Butter , empfohlen worden . Ein dahin
gehender Antrag wurde aber wegen des vermeintlichen
großen Wagnisses und des damals noch reichlichen Angebote?
von Margarine und anderen Fetten abgelehnt , aber doch ein
geringerer Betrag , nämlich bis zu 400 000 Mark , zur recht¬
zeitigen ^Beschaffung von Fett bewilligt . Dafür wurde zu
nächst eine beschränkte Menge Kunstspeisefett,  näm¬
lich 60 000 Kilogramm Estol und Kunevol , von der Stadt
gekauft und eingelagert . Dieses Fett wird nach und nach z'.i
dem vorgeschriebenen Verkaufspreise von 3 Mark für 1 Kilo-
granrm von der Stadt an Kleinhändler abgegeben . Es sind
noch 30 000 Kilogramm vorhanden . Daneben hat die Stadt
imJuni d. J . eine Anzahl größerer Butterhändler veranlaßt,
holländische Butter  in einem hiesigen Kühlhause
einzulagern . Sie hat die Butter bevorschußt und einen Teil
des Risikos übernommen gegen das Recht ihrerseits , den Be¬
sitzern der Butter die Zeit des Herausnehniens und den Ver¬
kaufspreis vorzuschreiben . Eingelagert wurden 1407 Zentner:
davon sind bis jetzt 694 Zentner zinn Preise von 2 .20 Mark
für das Pfund an den Markt gebracht worden . Die Freigabe
der jetzt noch vorhandenen 713 Zentner erfolgte jetzt . (Leider
rn einer Weise, die sehr die Kritik hcrausfordert . Red . d. VO
Auch von der Zentraleinkaufsgesellschaft sind mehrere hundert
Zentner Butter beschafft worden , und cs wird wegen weite¬
ren Bezuges verhandelt.

Sehr erschwerend wirkt bei der Butterbcschasfuirg der
große Unterschied zwischen den für Süddeutschland und Nord-
deuttchland festgesetzten Höchstpreisen . Der Magistrat ist da
der bei der Regierung vorstellig geworden , diese Unterschiede
unter Anlehnung an die süddeutschen Preise auszugleichen
Für dre Milch wurden Höchstpreise festgesetzt. Und wegen
E i e r hat die Stadt mit der Zentraleinkaussgesellschaft ver-

Beilage der „Volksstimme"

handelt und erreicht, daß diese vorläufig bi § znm 2. Dezember
wöchentlich zwei Wagenladungen (vier ' nach Frankfurt n. M.
liefert . Diese Ivetten znm Preise von 17 Pfg . für die nür°
malen und 14 Pfg . für die kleinen Eier sowohl in der städti¬
schen Verkaufsstelle , wie auch in den verschiedenen , bekannt-
gegebenen Geschäften verkauft . In Markthalle IV wurden
im städtischen Verkauf in 21 Tagen 122 962 Eier cm 26 580
Personen , also durchschnittlich täglich 5855 Eier an 1260 Per¬
sonen abgegeben. Ein Erfolg dieser Maßregel ist darin zu
sehen, daß jetzt auch in anderen . Geschäften nichtstädtischc Eier
zu 17 Pfg , verkauft werden . >-

Was den Einkauf von
Kolonialwaren und anderen Lebensmitteln

betrifft , so hat die Stadt mit den hiesigen Lobensniittel-
aeschäften eine Zwe ckv er ei n i gn n g gebildet . Der Ein¬
kauf der Waren erfolgt durch eine hierfür besonders geschas
fewo E i n k a u f s st e l l o unter Leitung eines im Lebens
mittelhandel erfahrenen Kaufmanns mit 9 Hilfskräften . Es
werden sowohl die den angeschlossenen Firme » zu Gebote

Eivkaussgelegenheiteii , wie auch in ausgedehntem
Maße Angebote hiesiger nnd auswärtiger Agenten und Händ¬
ler benutzt. Insbesondere besteht auch ein reger Verkehr mi+
kr Zentral -Einkaufsgesellschast , obwohl cs häufig schwierig
ist, die gewünschten Waren von dort zu erhalten . In gceig-
ntten Fällen inerden durch diese Einkaufsstellc auch Waren
für allemiao Kosten und auf Gefahr der Stadt gekauft . Der
Wert der bis jetzt eingekauften und zum größten Teil an die
angeschlossenen Firmen schon wieder weiteraegehenen Waren
bettiig bis zum 11. November 1915 2 353 663 Mark.

Dann wird noch berichtet über die Futtermittel-
v e r s o r g u n g und die bisherige Tätigkeit der Preis-
r r u f u n g s st e l l e. Im Anhang sind die Eingaben und
Verordnungen abgedruckt, die der Magistrat in Sachen der
Lebensmittelversorgung erlassen hat.

[jui f

Die Frankfurter Gasgefellfichoft.
Der Magistrat legt der Etadtverordneten -Bersammlung den

,,a hresbericht  über die Frankfurter G aSgese I lschäft  für
da4 Geschäftrfohr ^ 914 dar, der zumeist bekannte Tatsachen enthalt.
Wir entnehmen demselben, daß sich auch 1914 die Gasversorgung
anstandslos vollzogen Hot, Die Stadt besitzt jetzt 10862000 Mark
des 13000000 Mark betragenden Grundkapitals der Gesellschaft , Jo
dem aus 11 Personen bestehenden Aufsichtsrat sitzen nunmehr 7 Mit¬
glieder der städtischen Behörden , die vor Annahme der Wahl auf die
Taritieme verzichtet und die gesetzlich» Haftung abgelehnt hoben . Di«
Amtsdauer beträgt vier Jahre.

k- nzessionspflichtiaem Ga»  belief sich aus
41443029 Kubikmeter gegen 43598174 Kubikmeter im Jabre 1913.
„I .Slbnaljme (ft fjne  Folge der Krieges . Die KonzessionS -Abgade
stellt sich auf 602082 Mark , dar ist 23885 Mark weniger als 1913.

J ^hre 1204 belief sich die oonzessionSabgab « auf 362781 Mark,
Au « ihren 3 Millionen Mark Aktien erzielt die Stadt 105540 Mark
Gewinn.  Die Kosten der öffentlichen Beleuchtuno sind durch den
neuen Vertrag wesentlich gemindert , sie betrugen 1909 491887 Mark,

550402 Mark , Die Gesamtvorteile der Stadt aus dem
Abschlüsse des GosverragS stellen sich aus 841000 Mark
... Dre Kontrasten über die Beschaffendeit  de « Gase - sowie
über die Gasbeleuchtung sind regelincihig geführt worden , sie gaben
zu keinerlei Beanstandung Vcranlnssuna . Für Koch-, Heiz- und
Motoreng !« sind folgende Rabattiätze festgesetzt woiden : Bei Mengen
über .300000 bis 500000 Kubikmeter 7>/, °/„ . über 500000 bis
800 000 Kubikmeter 9 % , über 800000 Kubikmeter IO »/«,"

.. ®,n  kostspielige- Abenteuer erlebte , wie Berliner Blätter melden
u rzlich ein junger Rumäne , der in Geschäften nach der ReichShaupt-
stlidt gekommen war . Ein junges Mädchen , das er in einer Bar
kennen lernte , stahl idm die Brieftasche mit  11000 Mark.
Jetzt ist es gelungen , dis Diebin in Frankfurt a , M . festzunebwen.
Pyr richtiger Name ist KSihe Leinl' vos auS Gotha . Da « Geld des
Rumänen dotte sie schon durchgebrachl , sie besaß nur noch 80 Pfennig.

Ein Sohn , der für feine Miitter ^ ichts übrig hat Der 47 jährige
® 110 s Rothschild  weigert sich beharrlich , seine 75 jährige

gebrechliche Mutter , die der öffentlichen Armenpflege zur Last fällt,
zu unterstützen . Nach der Ansicht der Gericht « wäre er, entaegen
ielner Vebauptunn , dazu wohl imstande , denn er hat als Junggeielle
eine Wohnung für 80 Mark monatlich inne , auch verfügt er über
ein Bankiiithaben . Nachdem eine Geldstrafe vo » 20 Mark nicht«
gefruchtet hatte , w >r nunmehr vom Echöffenaerlcht auf eine Haftstrufe
Von vier Wochen erkannt worden . Die Sirafkannner hielt diese Strafe
fnr zu doch un"  erinäfngie sie aus eine Möwe Hast,

Forderungen an feindliche » u- lijndcr. An der G »richtSt ^fI7>
den gerichtlichen Verkehr mit den feindlichen Ausländern zu
Mitteln hat , findet man wieder interesiant « „Zustellungen ". Dg iS?
11. o . eine Wiener Firma die Londoner Firma „ The British
njunr -Cunipantz" zu einem Termin an das Landgericht Frankfurt »im
laden . Das Wiener Geschäft hatte von dem Londoner 160000 fl';,
stramm Aluminium gekauft, wovon bi« zum Kriegsausbruch
Kilogramm geliefert waren . Bezahlt war aber auch schon der N.,
von 20000 Kilogrannn mit 32000 Mark . Trotz wiederholter tz' ,
fvrderung weiqert sich die Londoner Firma , die bereit » bezahlte kJ?
5" liefern . Auch da » Geld will sie nicht wieder herausrücken . S 1
beruft sich dabei auf die in England erlaffenen , gegen „die Feinde d«
König « von Enaland " gerichtelen gesetzlichen Vorschriften . DleKIäg,^
will nun ihre 32000 Mark wiederhaben . Der Frankfurter Berichs
stand ist gegeben, weil die Londoner Firma Forderungen an ein.
Frankfurter Firma hat , die einstweilen unter Arrest genommen f|nj!
— Aus dem gleichen Grunde ist der Frankfurter Gerichtsstand
geben für die Klag « einer Berliner Firma , die mit „L»S FIl « de»
Bainot in Niort lDeux - Fevre »»- Südfrankreich " «in Hühnchen >>!
Pflücken hat . Die Klägerin hatte die Vertretung der Beklagten w
Deutschland und Rußland bei fünf Prozent Provision . Provision?
pflichtig sollten nach dem Vertrage nicht nur die von der Kläger,»
für die Beklagte obgcschlostenen Geschäste sein , sondern auch die rst,,,
von der Kundschafr abgeschlossenen. Seit 1. Januar 1909 aber ko»,
die Berliner Firma von den Franzosen keinen Buchauszug mehr er
langen , Dadurch ist ihr die Provision für die direkt von der Kund'
schalt abgeschlossenen Geschäft« entgangen , E « wird beantragt , dii '
französische Firma zur Ueberreicbung eines BuchauSzuges und
Zahlung eidcs Teilbelrag « von 15000 Mark auf die mutmaßlich
fällige Provision z» verurteilen , — Der Russe fehlt natürlich ou«
nief» . Eine Hausbesitzerin in der Zeppelinallee klagt gegen den kais«,
lich russischen Wirklichen Geheimen Rat , mit dem Titel Exzellenz
Basile von Timiriaseff in Petersburg auf Zahlung von Miete . Drr
kaiserliche Rat hatre eine Wohnung für 2700 Mark jährlich bei
Klögenn gemietet, die von dem Sohn Dimitri von Timiriaseff
Honen wurde . Der Sohn Dimitri ist fetzt in Bern , der Vater Exzelleir,
a rer wirb sich vorläufig um die Klage wohl kaum grau « H,« !
wachsen lasserr. denn der Zar ist groß und die Welt ist weit , und
Hrndenburg steht erst vor Dünaburg.

(

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Dienstag , 30. Nov„ 7 Uhr : „Seine einzige Frau ".
Mittwoch , 1. Dez,, 7 Uhr : „Herrschaftlicher Diener gesucht ".
Donnerstag , 2. Dez ., 7 Uhr : „Maskerade ".
Freitag , 3. Dez., 8 Uhr (Volksvorstellung ) : „Wohltäter der Mensch,heit".
Samstag , 4. Dez., 7 Uhr (Neuheit ) : „Die schwebende Jungfrau ' .
Sonntag , 6. Dez., m  Uhr : „Seine einzige Frau ' . Halbe Preise . -

7 Uhr : „Die schwebende Jungfrau ' .

Achtung, PretzKommifsionsmitglieder!
Am Freitag ve« .3. Dezember, abeuvs 7 Uhr,

finvet im Gewerkschaftshaus zu Frankfurt a. M. bh
PreßkommissionssitzunK statt. Wege« Wichtigkeit der
Tagesordnung ist voUzähliges Erscheinen erwünscht.

Rothschilds
NrbeiierKleider-

Magazin
Wcllrihstratze 18

emxfiehlt zu Vethnachten für die
Krieger im Felde , sowie für die

Mm.u AndreasW
Schwalbachnrstrasse59.

Borziiglicke Spellen und Getränt!
Restauration zu jeder Tageszeit,

Ferner empfehle mein sch- mt,
Bereinslokal . Achtungsvoll 030?

Liidwisr StÖcklein,

Familien zu Hause

toarmt MMleiilm
Uder Art.

Bekannt reelle Bedienung.
Sü 888 Billige Preise.
Lieferant deS Kvnsumvereins für

Wiesbaden und Ilmgegend.

In Freien Stunden
'Wochenschrift für Arbeiterfamilie«
Wöchentlich1 Heft für 10pf.
BüDlNidluilli Zolksstmm■in . .

Der Laden Sleichstratze 29  wurde vom Besitzer wieder übernommen,
Ab 1 . Dezember findet der Verkauf im Laden

Hellmunöstratze 46
Ecke Wellritzstratze

statt . Ferner werden in den übrigen Läden Lchulstratze 7 , Uömer-
berc , 3 , Nerostraße 4 , porkstratze 28 u . kzerderstratze m  außer
den bekannten guten und preiswerten Wurst - und Fleischwaren

prima (pualität

Pflanzenfett
das Pfund zu 2 MK.

an jedermann abgegeben.
Oer Magistrat. W 1000
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